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GaRd ehilippinen Vliſabethen
nun

J

yinckin,
gehohrnen Spenerin,

Welche den 26. Septembr. 1752.
Kittelſt eines ſanfften und ſecligen Sodes aufgeloſet,

Und den 29. darauf zu ihrer Ruhe gebracht wurde,

WaollteSeine bruderliche Ergebenheit und Treue in folgenden Zeilen darlegen,

Deren
Betrubt hinterlaßener einziger Bruder,

megnan  e,Druckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. Hof-Buchdr.
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Ochwerthe Freunde! weint nicht mehr
Werr—n Brehymeiner liebſten Schweſter Grabe!
EJ7 So ſchreib ich da ich Selbſt bißherWéro
J Zu nichts als Schwermuth dienen mag;nue

Genug darum geweinet habe,
D Und ſehe daß doch alle Klag,

Des Hertzens erſte Sinnlichkeit,
Laſt ſich zwar nicht gleich unterdrucken,

Dazu gehort ein harter Streit,
Biß man ſich lernt in alles ſchicken;

Der erſte Sturm in Leyd und Luſt,
Bewegt zu ſehr die ſchwache Bruſt.

Doch wann dennoch Vernunfft und Zeit,
Zur nothigen Gedult uns weißet,

Weil doch die wahre Traurigkeit,
Nur eine Hertzens Folter heißet,

Uns ſchadet und zu nichtes nutzt,
Nur GOttes weiße Schickung trutzt.



So lencket man vielmehr den Sinn,
Und ſeine traurige Gedancken,

Auf GOttes heilgen Willen hin,
Und ſetzet ſeinem Kummer Schrancken,

Weil keiner weiß, wie lang ſein Leib,
Selbſt vor dem Grabe ſicher bleib;

Und wer kan wohl begluckter ſeyn,
Als der ſchon hat den Lauff vollendet?

Da uns nur Sorg, Angſt, Noth und Pein,
Die thranen volle Augen blendet,

Daß wir wie wohl Jhm ſeh geſchehn,
Nicht konnen oder wollen ſehn.

Konnt meiner Schweſter ſeelger Geiſt,
Noch unſre Klag und Kummer keuuen,

Der ſeinen Schopffer freudig preißt,
Solt Er uns nicht recht thorigt nennen,

Daß wir an ſtatt Sein Gluck zu ehren,
Nur unſte Trübſal ſelbſt vermehren?

Laſt uns davor den ſchonen Pfad,
Von einer chriſtlich wahren Tugend,

Den Sie ſich angewehnet hat,
Von Jhrer aller erſten Jugend,

Befolgen und aufrichtig gehn,
So wird ſtets unſer Muth beſtehn.

Wie fleißig ward Sie als ein Kind,
Dasjenige bedacht zu lernen,

Was Jungfern man anſtandig find?
wWie eiftig von ſich zu entfernen,

Was noch nach Eitelkeiten ſchmeckt,
Und nur den Schalck von außen deckt?

Wie Sie in Jhrein Ehe-Stand,
Sich kluglich ſtets hab aufgeführet,

Jſt Meiningen zu wohl bekant,
Als daß man es noch erſt beruhret,

Den Wittwen- Schleyer truge Sie,
Mit vieler Sorgen- voller Muh.

Der Kinder Auferziehung war,
Jhr allzeit hochſtens angelegen,

Nun geht auch das begluckte Paar,

Auf Jhrer Eltern Tugend-Wegen,
Und wird, trifft nur mein Wunſchen ein,
Nie ohne reichen Seegen ſeyn.



Die Seelen-Sorge gieng Jhr weit
Vor allen Jrrdiſchen zu Hertzen,

Deswegen Sie in Bangigkeit,
Jn vieler Angſt, in großen Schmertzen,

Gar viele Tag, gar manche Nacht,
Recht hochſtbetruübt hat zu gebracht.

Doch zeigte Sie bey Jhrem Todt,
Den feſten Grund von Jhrem Glauben,

Es konnte ſelbſt die letzte Noth,
Jbhr doch den wahren Troſt nicht rauben,

Sie eilte recht mit Freudigkeit,

Zur laugſt verlangten Seeligkeit,

Nun ſolt als Bruder ich zwar nicht,
Zu Jhrem Lob ſo vieles melden;

Doch weil die Wahrheit vor mich ſpricht.
Wird man auch ſolche hier nicht ſchelten;

Ach konnt ich nur vor Jhre Treu,
Noch zeigen daß ich danckbar ſeh!

So ruhe ſanfft in Deiner Grufft,
Geliebte Schweſter! Biß die Seele,

Wann JEſus einſt die Todten rufft!
Sich wieder mit dem Leib vermahle;

Jnzwiſchen wird Dein Tugend-Schein,
Ein wahres Muſter allzeit ſeyn.
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